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as Gebiet Brünnen blickt auf 
eine jahrzehntelange Pla-
nungsgeschichte zurück. 

Ausgehend vom Entwurf einer 
grossräumigen und dichten Satelli-
tenstadt, der der Ölkrise der 1970er- 
Jahre zum Opfer fiel, wurde das Pla-
nungsgebiet in mehreren Schritten 
verkleinert und Ende der 1990er auf 
die Fläche nördlich der Bahnlinie 
Bern–Neuenburg reduziert. Dort 
entstand ab 2004 ein neues Stadt-
quartier mit hoher Nutzungsdichte 
und einer Mischung aus Wohnbau-
ten für rund 2500 Einwohner sowie 
Freizeit- und Einkaufseinrichtun-
gen. 

Nach ökologischem Wert 
abgestufte Anreize

Mit der Überbauungsordnung wur-
den hohe Ansprüche an die Umge-
bungsgestaltung der Überbauung 
gestellt, die in ein übergeordnetes 
Ökologiekonzept einflossen. Um mit 
diesem Konzept trotz mehreren Bau-
herren eine ökologische Aufwertung 
zu erzielen, wurde die zugehörige 
Vereinbarung von allen beteiligten 
Bauherrschaften und den Fachstel-
len der Stadt Bern unterzeichnet. 
Hauptanliegen des Konzepts waren 
der Ersatz und die Neuschaffung 
von Naturwerten innerhalb des Be-
bauungsperimeters sowie die Ver-
netzung von Grünbereichen. Zur 
Finanzierung der ökologischen 
Massnahmen zahlten die Bauherr-
schaften Entschädigungsbeiträge 
für die Naturwerte, die durch die 
Überbauungen verloren gingen, in 
einen Ökologiefonds ein. Die Beiträ-
ge wurden nach ökologischem Wert 
abgestuft, d. h., der Verlust von ein-
heimischen und artenreichen Natur

BRÜNNEN-NORD

Gewinn für die Natur trotz Überbauung

Bei der Stadterweiterung Brünnen im Westen von Bern wurde ein zuvor 
landwirtschaftlich genutztes Gebiet in ein dichtes Stadtquartier  

umgewandelt. Dank einem parzellenübergreifenden Ökologiekonzept und 
finanziellen Anreizen nahm der ökologische Wert des Areals trotzdem zu.
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elementen wie beispielsweise einer 
Trockenwiese hatte den höchsten 
Preis pro Quadratmeter zur Folge.

Im Gegenzug wurden die 
Bauherren aus dem Ökologiefonds 
für Ersatzmassnahmen entschädigt, 
die den Vorgaben und Ansprüchen 
des Konzepts entsprachen. Auch hier 

Im Vernetzungsplan wurden die wünschenswerten Vernetzungsachsen zwischen 
den ökologischen Schwerpunktgebieten festgelegt.
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Typ Vor Über- 
bauung

Nach Über- 
bauung

Einheimische 
Park- und 
Alleebäume

1 Stk. 374 Stk.

Obstbäume 7 Stk. 73 Stk.

Extensive Wiese 1 ha 3.9 ha

Feuchtflächen   – 6.5 a

Hecken 218 a 39 a

Die Menge der verschiedenen 
Naturelemente im Gebiet Brünnen- 
Nord konnte mit Ausnahme der 
Hecken überall und teilweise 
deutlich gesteigert werden. 
Zusätzlich wurden auch Klein- 
strukturen wie Stein- oder Ast- 
haufen geschaffen. Zudem wurde 
der Einsatz von unversiegelten 
anstelle von Asphaltflächen 
gefördert, um die Zerschneidung 
von Lebensräumen zu minimieren.

erfolgte eine Abstufung der Vergü-
tungen nach dem ökologischen Wert 
einer Massnahme. Dieses System der 
finanziellen Anreize motivierte die 
Bauherrschaften, eine ökologische 
Umgebungsgestaltung mit anre-
chenbaren Elementen zu schaffen, 
um von den Auszahlungen durch den 


